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p r o d u kt  i o n  ■

Die Landwirtschaft trägt mit rund 15 
Prozent zu den Klimagasemissionen 

bei. Werden die Treibhausgase dazuge-
zählt, die aufgrund von Landnutzungs-
änderungen anfallen, etwa durch Ab-
holzen von Wald, steigt dieser Anteil auf 
30 bis 40 Prozent. Die Kombination von 
reduzierter Bodenbearbeitung und Bio-
landbau ist diesbezüglich eine Methode 
mit grossem Innovationspotenzial, um 
die Treibhausgasemissionen zu reduzie-
ren. Der Vorteil der Methode liegt darin, 
dass im Gegensatz zu No-till Systemen 
kein Herbizid eingesetzt werden muss, 
weil das Unkraut mechanisch reguliert 
werden kann. Zudem geht dank dem 
Hofdüngereinsatz weniger Ammoniak 
verloren. Die Unkrautregulierung und 
der pfluglose Wiesenumbruch bleiben 
aber eine grosse Herausforderung.

Zwei Versuchsansätze
In einem vom Coop Fonds für Nachhal-
tigkeit unterstützten Projekt untersucht 
die FiBL-Forschungsgruppe Boden die 
Auswirkungen reduzierter Bodenbear-
beitung auf die Klimawirksamkeit, den 
Energieverbrauch, die Bodenfruchtbar-
keit, den Ertrag und die Wirtschaftlich-
keit. Dabei werden parallel zwei Ver-

Klimaschonender Ackerbau durch 
reduzierte Bodenbearbeitung
Reduzierte Bodenbearbeitung im Biolandbau verbessert die Bodenfruchtbarkeit und erhöht teilweise 
sogar die Erträge im Vergleich zum Pflugeinsatz. Zudem werden substanziell weniger Treibhausgase 
freigesetzt.

suchsansätze verfolgt: Erstens stellen die 
Forschenden die Bodenbearbeitungssy-
steme in einem Exaktversuch mit Feld-
wiederholungen einander gegenüber, 
zweitens erarbeitet die Gruppe zusam-
men mit den Landwirten auf Praxisbe-
trieben Lösungen in Streifenversuchen.

Die Exaktversuche zur reduzierten 
Bodenbearbeitung laufen in Frick AG 
seit 2003, in Muri AG seit 2009 und in 
Aesch BL seit 2010. Der Versuch in Frick 
liegt auf einem schweren, tonigen Lehm, 

in Muri und Aesch sind die Böden mittel-
schwer (Lehmböden). Die reduzierte Bo-
denbearbeitung geschieht mittels eines 
Stoppelhobels auf einer Tiefe von 5 bis 7 
Zentimeter, der Pflug wird betriebsüblich 
etwa 15 bis 20 Zentimeter tief eingesetzt. 
Bei trockenem Boden wird der Boden 
nach der Getreideernte bis 15 Zentimeter 
mit einem Eco-Dyn Grubber gelockert 
(vgl. Tabelle Maschinen).

� Paul Mäder

■	 Bioackerbau-Systeme mit reduzierter 
Bodenbearbeitung können substan-
zielle Mengen an Kohlenstoff (bis zu 
zwei Tonnen CO2/ha und Jahr) binden 
und dadurch während der Aufbau-
zeit des Kohlenstoffdepots im Boden 
klimaneutral sein. Bei den Modellbe-
rechnungen zu den Klimagasemissi-
onen aus organischen Düngern beste-
hen aber noch Wissenslücken.

■	 Der Einsatz fossiler Energie pro Flä-
cheneinheit verringert sich durch re-
duzierte Bodenbearbeitung im Durch-
schnitt um zehn Prozent im Vergleich 
zum Pflug. 

■	R eduzierte Bodenbearbeitung fördert 
die Bodenfruchtbarkeit: Humus, Mi-

kroorganismen, Regenwürmer und 
Krümelstabilität sowie das Rückhalte-
vermögen von pflanzenverfügbarem 
Wasser nehmen zu. 

■	Z umindest in der Umstellungszeit von 
Pflug auf reduzierte Bodenbearbei-
tung muss mit einer Ertragsreduktion 
von rund zehn Prozent gerechnet wer-
den. Dies ist einerseits auf die verzö-
gerte Mineralisierung des Stickstoffs 
im Boden im Frühjahr zurückzuführen, 
andererseits auf die Konkurrenz durch 
Unkraut. Dank der besseren Boden-
struktur beim reduziert bearbeiteten 
Verfahren waren die Erträge in Frick 
ab dem vierten Jahr jedoch sogar grös-
ser als beim Pflugverfahren: Im lang-

jährigen Mittel ergab sich ein Mehrer-
trag von elf Prozent. 

■	 Mit Winterfuttererbsen als Gründün-
gung in der Fruchtfolge können pro 
Hektare und Jahr rund 110 Kilogramm 
Stickstoff aus der Luft fixiert werden, 
was die Abhängigkeit der Betriebe von 
organischem Handelsdünger verrin-
gert. 

■	 Die Produktionskostenunterschiede 
zwischen reduzierter Bodenbearbei-
tung und dem Pflugverfahren sind 
meist gering. Daher hängen die be-
triebswirtschaftlichen Auswirkungen 
stark vom erzielten Ertragsniveau ab. 

Paul Mäder

Fazit aus den drei Exaktversuchen: 
Energiebedarf ist kleiner, Erträge nehmen teilweise sogar zu

Bodenstruktur im Feldversuch Frick Ende Oktober 2008 nach Saat von Winterweizen.
Der Boden unter reduzierter Bodenbearbeitung (links) weist bei gleicher Saatbettbear-
beitung im Vergleich zum gepflügten Boden eine feinere Bodenstruktur mit besserem 
Auflauf auf.
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